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Rapallo: Amphibische Gedanken
Ginos

Unser Ländchen. Der Schriftsteller und Dramatiker Rolf Hoch-
huth drückt im Zeit-Magazin seine Bewunderung für die
Schweiz aus: «Das Ländchen, das sich im Krieg sogar selbst
ernähren konnte, hat zwar keine Bodenschätze, keine Autoindustrie,

bringt aber das historisch Beispiellose fertig, bei nur
dreieinhalb Millionen Erwerbstätigen noch eine Million Fremde
anständig mitzuernähren, und hat fast keine Arbeitslosen,
vermutlich weil die Schweiz viel mehr Arbeitsstunden hat als die
Nachbarländer. Und halb so viele Feiertage.»

Milchschwemme. Milchschwemme in Österreich. Dazu ein
Kurier-Mitarbeiter in Wien: «Mich wundert's, dass wir einen
solchen Milchüberschuss haben. Denn das Land, wo Milch und
Honig fliessen, sind wir ja wirklich nicht mehr.»

Schneckenpost. In einem gehobenen Hannoveraner Lokal wollte
ein Ingenieur mit seiner Frau den 16. Hochzeitstag feiern. Über
ein Salatblatt kroch eine Schnecke. Reklamation beim Wirt
nicht möglich: Er habe keine Zeit. Der Gast ging ohne Bezahlen,
wurde anderntags vom Wirt per Telefon mit «Zechpreller» tituliert

und verdächtigt, die Schnecke mitgebracht zu haben, um
den Preis zu drücken. Der Wirt klagte den Ingenieur ein, das Urteil

steht noch aus. Den Spass hatte, laut Bild-Zeitung, lediglich
die Schnecke: Vom Hochzeitsjubilar heimgenommen und mit
einem weitern Salatblatt gefüttert, wurde sie hernach im Garten
in die Freiheit entlassen.

Froschschenkel. Eine Leserin gab ihrer Enttäuschung darüber
Ausdruck, dass die Züri Woche in einem Werbebeschrieb für ein
Restaurant unter anderm Froschschenkel erwähnte. Verlag und
Redaktion reagierten: «In der Sache selbst sind wir mit Ihnen
völlig einverstanden. Aber wir halten uns nicht für befugt, unseren

Inserenten eine Zensur aufzuerlegen, solange das Anbieten
von Froschschenkeln gestattet ist.» «Fröschebei» sind da und
dort auch am Zürichsee nach wie vor berühmt.

Chordirigentensprüche. Ein Mitglied des Kölner Männer-Gesang-
Vereins hat über lange Zeit hinweg Probensprüche des auf Ende
1985 zurücktretenden Dirigenten Christoph Klöver notiert.
Etwa: «Wenn Sie so im Konzert singen, dann können Sie eigentlich

nur hoffen, dass der Notausgang in der Nähe ist.» Und:
«Warum schreien Sie denn? Es tut Ihnen doch niemand etwas.»
Ferner: «Da steht zwar <fortissimo>, aber trotzdem sollen Sie

darauf achten, dass Ihnen der Kragenknopf nicht abspringt.»
Endlich: «Ich kann ja verstehen, dass Sie es gern hinter sich

bringen. Aber deshalb dürfen Sie nicht schneller singen.» Und so

weiter, nachzulesen im Kölner Stadt-Anzeiger.

Hofgelüste. Im Zusammenhang mit der Visite von Prinz Charles
und seiner Gattin Di lässt das amerikanische Parade-Magazin
wissen, Prinz Charles' Lieblingsdessert sei Pêche Melba, sein

Lieblingsschämpis die Marke Bollinger, seine Lieblingsautoren
seien Koestler und Solschenizyn. Lady Di hingegen liest
vorzugsweise Daphne du Maurier und hat ein Faible für Lindt-
Schokolade und - Kaugummi. Hoffentlich nimmt sie nicht beides

gleichzeitig.
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